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ßegenöe üom Qïlartenbilf).
Q3dti ©3erner cfobanneg ©uggenÇeim, St. ©atten.

r*Vn ber brüten ©äffe, bon ber breiten ©traffe tinter ®anb, toenn

\J man, bom ©antt»©nnen=Sor tommenb, nach bent ©tünfter gu

ging, lag gu ebener ©rbe bie ©krfftatt beg ©ilbfdmiherg, ©dnnate,
hochgegiebette ®äufer fdfoben fid) eng unb totndtg ineinanber. ®ie
©äffe ftteg IeicE)t an big gum ©lünfter, bad mit grauen ©tauern an
ihrem ©nbe ftanb.

®ag breite "Jenfter ber QBertftatt mit ben bieten deinen ©ctieiben
toar halb offen, rtnb bon ber ©äffe her fah man in bie mitbe, braune
®ämmerung beg ©aumg. ®te bunde Sfotgbede mit ben fchtoeten
©alten ruhte auf getünchten QBänben, bie bon ben Bahren tote mit
einem ©lang bon altem ©olbe überhaucht fcEjienen. ©tngg an ben

Çffiânben, auf ©rettergeftellen, ein toenig edig unb fteif, ftanben
©itbtoerte bon fettigen unb ©tarien, grojfe unb deine, mit färben
bunt bemalte unb fotd)e aug einfachem, gebräuntem §otg. ©or einer
$ri:pf>e inieten bie heiligen bret Könige.

©eber ben Çffierttifd) gebeugt, am Çenfter, faff ©tatthiag, ber
©ttbfdmiher. ©ein ©üden bom jahrelangen §oden runb, bie ©ruft
berdemmt, bag ©nttits hager mit ftart fidjtbaren ©adentnochen.
3n feinem braunen Sjaar toaren graue Strähnen. ©eine Qlugen
brannten in tiefer, bunder ©tut. Sie hageren ®änbe unb Ringer
fdfienen toie offne Bteifd), fo baff bie ©etente tnodjig borffsrangen.
©ber an §anbftäd)en unb Çingerbeeren toar bie Sfaut famten unb

gart tote eine ^inberfjanb.
®urd) bag 'Jenfter herein toe^te ®uft beg 'Qrühlmgg, ber in ben

©arten am Çffiaïï alle ©turnen getoedt unb in ben QBtefen bor ben

Soren alle ©äume mit ©Iüten iiberfternt batte. 3n ber mittäglichen
52uftfd)toangen bie groffen klänge ber ©tünftergtoden. ©onnenlidü
ftedte über bie gufammengebüdte ©eftalt, umftoff mit hellem Schein
bag ©tarienbitb in feinen ®änben, fringette über ben ©oben unb
umtoob mit toarmem ©längen bie ©itbtoerte auf ben ©eftetlen.

©tit Qîieffern unb ©tidfetn arbeitete ©tatthiag am ©itbe ber
©taria. 'cjaft fdjeu berührte er bag §otg, atg fürchtete er, feinem
©Berte toetje gu tun, ftridf unb glättete, fcjjabte, fdfnitt unb feilte,
©nb um ben ©tunb ber ©taria tourbe ein feineg, gütigeg Sädjeln.

©in fd)ütternber Sjuften burdfteudite ihn ptohlicf), jagte eine bunde
©tuttoette in fein bleicEjeg ©efid)t. 3m Krampf entfielen ©tidjet
unb Qïieffer feinen 'Bürgern, bag ©tarienbitb fdjtug hart auf bag
Sfotg beg QBerdifdjeg.

*

©om Frühling mit feinen toarmen Sagen hatte ©tatttfiag Leitung
erhofft. ®ie ©onne muffte ben Sfuften in feiner ©ruft augglühen,
bann toürbe er toieber gefunb. ®ie Sage touchfen. ®ie ©tüten
fielen fdjon bon ben ©äumen. ®ie ©Siefen ftanben hoch-

©r toanberte über ßanb. ©r fühlte fid) recht mübe. ©djtoächer
unb tränter toar er getoorben, jeht touffte er, baff eg gu ©nbe ging
unb baff für ihn ber leiste Frühling mar. ©nb er bachte an üieteg,
toag getoefen. 3a, bor Bahren, ba toar er tooht nicht fo allein unb
garnichtmübeburd)bie©tütentoiefengegangen. Ba, bie ©tarie
©Sie lange ift bag fdfontjer? ©toigtang. 3rt einem anberenßeben
ift bag getoefen, fdjien eg ihm faft. — ©nb toar boä) geftern erft,
ober toann? ©Sag ift bie Qeit? bachte er.

©Barum ift fie geftorben? §atte bag einen ©inn? ®amalg, ba
hatte er'g nicht Begriffen, ©nb je^t? ©r hatte mit ©Ott gehabert.
©eine ©itbtoerte aug jener Qeit hatten alte ettoag ©equätteg, ja
ettoag ©öfeg im ©ugbrud. ©ümähtich toar er bann ftitter getoorben.
©rft jeht fiel eg ihm auf, toie atiein er geblieben toar, toie er fidf
immer mehr bon alten Seuten toeggetebt hatte, ©nb allmählich,
unmerdich, hatte er toieber gu [ich felbft gefunben. ®ie ©efichter,
bie er fdjuf, betamen milbere, gütige Qüge, fo fchien eg ihm je^t.
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Legende vom Marienbild.
Bon Werner Johannes Guggenheim, St, Gallen.

c">n der dritten Gasse, von der breiten Straße linker Hand, wenn

ì) man, vom Sankt-Annen-Tor kommend, nach dem Münster zu
ging, lag zu ebener Erde die Werkstatt des Bildschnitzers, Schmale,
hochgegiebelte Häuser schoben sich eng und winklig ineinander. Die
Gasse stieg leicht an bis zum Münster, das mit grauen Mauern an
ihrem Ende stand.

Das breite Fenster der Werkstatt mit den vielen kleinen Scheiben
war halb offen, und von der Gasse her sah man in die milde, braune
Dämmerung des Maums. Die dunkle Holzdecke mit den schweren
Balken ruhte auf getünchten Wänden, die von den Iahren wie mit
einem Glanz von altem Golde überhaucht schienen. Mings an den

Wänden, aus Brettergestellen, ein wenig eckig und steis, standen
Bildwerke von Heiligen und Marien, große und kleine, mit Farben
bunt bemalte und solche aus einfachem, gebräuntem Holz. Vor einer
Krippe knieten die heiligen drei Könige.

Aeber den Werktisch gebeugt, am Fenster, sah Matthias, der
Bildschnitzer. Sein Mücken vom jahrelangen Hocken rund, die Brust
verklemmt, das Antlitz hager mit stark sichtbaren Backenknochen.

In seinem braunen Haar waren graue Strähnen. Seine Augen
brannten in tiefer, dunkler Glut. Die hageren Hände und Finger
schienen wie ohne Fleisch, so daß die Gelenke knochig vorsprangen.
Aber an Handflächen und Fingerbeeren war die Haut samten und

zart wie eine Kinderhand.
Durch das Fenster herein wehte Duft des Frühlings, der in den

Gärten am Wall alle Blumen geweckt und in den Wiesen vor den

Toren alle Bäume mit Blüten übersternt hatte. In der mittäglichen
Lust schwangen die großen Klänge der Münsterglocken. Sonnenlicht
fleckte über die zusammengebückte Gestalt, umfloß mit Hellem Schein
das Marienbild in seinen Händen, kringelte über den Boden und
umwob mit warmem Glänzen die Bildwerke auf den Gestellen.

Mit Messern und Sticheln arbeitete Matthias am Bilde der

Maria. Fast scheu berührte er das Holz, als fürchtete er, seinem
Werke wehe zu tun, strich und glättete, schabte, schnitt und feilte.
And um den Mund der Maria wurde ein feines, gütiges Lächeln.

Ein schütternder Husten durchkeuchte ihn plötzlich, jagte eine dunkle
Blutwelle in sein bleiches Gesicht. Im Krampf entfielen Stichel
und Messer seinen Fingern, das Marienbild schlug hart auf das
Holz des Werktisches.

Vom Frühling mit seinen warmen Tagen hatte Matthias Heilung
erhofft. Die Sonne muhte den Husten in seiner Brust ausglühen,
dann würde er wieder gesund. Die Tage wuchsen. Die Blüten
sielen schon von den Bäumen. Die Wiesen standen hoch.

Er wanderte über Land. Er fühlte sich recht müde. Schwächer
und kränker war er geworden, jetzt wußte er, daß es zu Ende ging
und daß für ihn der letzte Frühling war. And er dachte an vieles,
was gewesen. Ja, vor Iahren, da war er Wohl nicht so allein und
garnichtmüdedurch dieBlütenwiesen gegangen. Ja, die Marie
Wie lange ist das schon her? Ewig lang. In einem anderen Leben
ist das gewesen, schien es ihm fast. — And war doch gestern erst,
oder wann? Was ist die geit? dachte er.

Warum ist sie gestorben? Hatte das einen Sinn? Damals, da
hatte er's nicht begriffen. And jetzt? Er hatte mit Gott gehadert.
Seine Bildwerke aus jener Zeit hatten alle etwas Gequältes, ja
etwas Böses im Ausdruck. Allmählich war er dann stiller geworden.
Erst jetzt siel es ihm auf, wie allein er geblieben war, wie er sich

immer mehr von allen Leuten weggelebt hatte. And allmählich,
unmerklich, hatte er wieder zu sich selbst gefunden. Die Gesichter,
die er schuf, bekamen mildere, gütige güge, so schien es ihm jetzt.
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QSie felt jam boct) affeé tear, toenn man gurüdfcgaute. Qlnb tote

mancgeg fid) Hätte, bag man gar nicgt gatte berftegenfönnen. QBaren

feine QBerfe nicgt reiner getoorben unb bon eblerer fjorm? ®ann

gätte ja alïeg bocg einen ©inn gegabt, am ©nbe? Qlber ein

gute«, gang reineg Qßert batte er nicgt gefcgaffen, baë tourte er jegt.

SHancgeg tear igm ja toogl recgt gübfcg gelungen. 3rgenb eine

legte ©ollenbung fehlte bocg immer. Sie legte ©ollenbung? Qa,

bie tebenbige $raft, bag toar'g. ©on innen ger mugte ©efeelung
tommen. Sag gange Seben mugte gineinberfenH toerben in bag

©ilb, mugte auf eine gegeimnigboHe QBeife überkronten in bag

QBerf. ®ag tear bag ©egeimnig tounbertätiger ©ilbtoerle.
Qlun ging eg gu ©nbe, bag füglte er toogl. ©in QBer! feiner

§änbe gang bollenben, nur eineg, bag legte 60 fcguf er nun

fein QHarienbilb. — QHarie toie lang ift bag ger gatte

nicgt aucg auf igrem ©eficgt ber milbe, geitenbe ©lang gerügt,

bamalg, alg fie tot balag unb er gar nicgt begreifen tonnte, Qlnb

igre Qüge berttärten ficg unb berfcgmotgen mit bem QIntItg ber

QHutter ©otteg in eineg.

®iefeg QBerf nocg bollenben, bag legte. Qlnb bielleicgt toürbe

biefeg fein legteg QBerf fo rein, bag eg geilen tonnte unb QBunber

tun bielleicgt.
®ie ©cgaumblüten auf beu QBiefen fcgimmerten rötlicg, unb fügt

toegte eg bon Qlbenb ger.
*

©in alteg, bergugelteg QBeiblein trippelte über bie ©äffe, ©in
cfmnb, ber in ber Sonne lag, gob blingetnb ben Äopf, tnurrte unb

legte ign faul toiebet auf bie Pfoten. $eifenb flogen Sperlinge auf.
©eim QBerfftattfenfter blieb bag QBeiblein gegen, mit QCnbacgt

unb galber ©cgeu fag fie ing 3unere gu ben Sjeiligen unb QHarien

auf ben ©efieHen, beobacgtete ben ©ilbfcgntger, ber toieber tief
über feine QXrbeit gebeugt mit begutfamem QHeffer am QCntlig feiner
QHuttergoiteg fcguf. ®ag QBeiblein überlief ein fleiner Segauer bor
bem QHanne ba brinnen, ber ba §eüige unter feinen fcgaffenben

§änben erftegen lieg, ©ilbtoerfe, tote fie auf ben Qlltären in $ir-
cgen ftanben, unb gu benen man betete.

©in Heiner ©ub mit munteren Qlugen gefeilte fid) gu igr, äugte
tounbergierig in bag fcgattige ©emacg unb ftedte in ©etounberung
berfunfen ben Qeigfinger in ben QHunb.

®ag QBeiblein nagm eine §anbboH fdjtoargglängiger $irfd)en
aug feinem $orb, legte fie toie gum ©rug auf ben ^enfterfimg unb

trippelte eifrig in bie nädffte ©eitengaffe. ©egiertg gudte ber ©ub
auf bie SHrfcgen. QHattgiag fag auf unb nidte igm läcgelnb gu:
„Sîirnm nur, toenn bu magft." ©rft gögernb unb tangfam, bann in
gunegmenber ®aft, alg tonnte bag ©tüd am ©nbe bocg nocg ent«

fliegen, berfpeifte ber ©ub bag Sgäuflein S?irfcgen, unb, mutig ge*
toorben, ftredte er ben 5?opf burcgg fÇenfter unb girpte mit einer

gang gellen Stimme: „QBagmacgftbuba?" „©inSHuttergottegbilb,
toiïïft bu fegen?" — — „$omnt nur."

®er ©ub ftanb neben bem nieberen Sdjemel, ftredte ficg unb be»

fdjaute bag ©cgnigtoerf. „Scgön", fagte er gufrieben, „fcgön, bag

fannft bu atleg? 5?annft bu aucg eine gang richtige QHuttergotteg
macgen? QBeigt bu, fo eine toie in ber $ircge, toeigtbu?" QHattgiag
lädgelte freunblicg unb mübe.

Sann lief ber©ubguben©eftellen,begudtebtegölgernen®eiltgen,
Heiterte auf einen ©tugl unb ftreicgelte bie ©ilbtoerfe. „©egört
bag aUeg bir? Sfaftbubag gemacgt? ®u, idgmöcgteaucgfofcgnigen,
fag, ift bag fcgtoer?" — ®er ©ub tarn toieber gum QBerftifcg unb
fcgaute bem QHeifter aufmerffam gu, toie ficg bie Sjänbe ber QHutter*

gotteg nun ebel unb fcgmat aug bem §o!ge geraugfgälten.
®a tönten Stufe unb geller Särm einer Stotte üorübertotlenber

Knaben. Ogne Qlbfcgieb unb ©efinnen entfprang ber ©ub unb jagte
gurtig ben S?ameraben nacg.

*

Qlnermüblicg blieb QHattgiag an ber QIrbeit. Krügling toar bor®
bei unb Sommer ging gur Steife. ®er Sïteifter fag, bag fein QBerf
fcgöner, öoltfommener tourbe alg aüeg, toag er bigger gefcgaffen.
©g toar ©lang feiner jungen Sage barin unb ®emut beg Qlbenbg.
Qtugenbe ©üte burcgleucgtete bag fülle Qlntlig Sïtariag. QHattgiag
füglte, bag unter feinen §änben ein QBerf toucgg, über toelcgeg
er feine SHacgt gatte. Qlnbegolfen unb edig erfcgienen igm feine
frügeren ©eftalten.

SIber ber Sjuften toar fcglimmer getoorben unb burcgfcgüttelte
in garten Stögen feinen abgegegrten Seib. ©inige Sropfen ©Iutg
traten auf feine Sippen, unb fcgtoer atmenb ftügte er ficg bornüber
auf ben Sifcg.

®urcg bag offene fünfter toar ein Sperling in bag ©emacg ge«

flattert, gatte ficg nacg ein paar nugtofen Flügen auf bie fegnenbe
®anb beg geiligen Jrangigfug gefegt unb toenbete bag 5?öpfcgen
fpägenb nacg bem Siegt.

QHü ber ©ollenbung ber QIrbeit fpürte QHattgiag, bag feine Gräfte
immer megr ign üerliegen. Cluälenbe QCnfäHe megrten fid), unb ber
©tutguften fegte igm gu. 3egt tougte er, bag ber enblicge Sag
gefommen toar. ©r fteibete ficg in fein befteg ©etoanb, nagm
bag QHarienbilb forglicg in ben QIrm unb güllte eg mit feinem
QHantel gu.

©g toar gegen Qlbenb, alg er aug bem §aufe trat, ©ein ©egritt
toar leicgt unb toie gefügrt. Sen gogen, toinflig ineinanbergebauten
©äufern entlang ging er auf bie breite Strage. Sie tiefe Sonne
toarf bon ben ®äd)ern lange Scgatten. QBagen, mit Jrücgten be«

laben, fugren polternb bureg bag Sor, alg er bie Stabt berlieg. Sie
©äume gilbten. Qtoifcgen ben QBeiben am ©aeg entlang leuegtete
ber §immel. ©r tannte bie ©egenb toogl unb bocg toar igm, alg
ginge er bureg Jrembe.

Qlun bog bie ©trage in ein Heineg ©egölg. Sie Saubtronen
gobenfieg farbig aug bemQIabeltoalb. QHattgiag ging bie bunfelnbe
©trage toeiter. Qleber igm raufegten bie ©äume im QBinb. Qenfeitg
beg Sjolgeg tougte er eine alte, galb bergeffene Capelle.

Sortgin toarenfieginauggetoanbert, bamalg, unb bei ber Capelle
gatten fie ficg gefunben. QSie in ber Sämmerung Sanb unb Suft
igre Srennung berlieren unb mäglicg ficg mifdjen, fo feltfam fegienen
igm ®immel unb ©rbe nun ineinanbergufüegen gu ber einen,
untrennbaren QBelt.

QHg er bie §eitiggeift!apelle erreidjt gatte, toar eg bunlel. Sie
angelegnte Süre ftieg er begutfam auf. Sen ©egritt bämpfenb, trat
er ein, ging gu bem bertoaifien Qlltar unb ftellte fein QHuitergotteg*
bilb langfam barauf. ©in ©cgauer buregfröfielie ign, unb bocg

füglte er, toie fein ©eficgt brannte, ©ein Qltem ging geig unb mit
leifem 5?eucgen. ©r braeg in bie $nie; feine ©tirne berügrte bie
©teinftufen beg QHtarg.

©r betete.

3n faltem ©lang ftraglten Sterne bureg bie §erbftnacgt.
QHattgiag betete.

Ser QHonb toob feinen ©cgein in bie ©cgleier ber QHitternacgt.
QHattgiag lag inbrünftig betenb auf ben Stufen. 3u feinem ©tut

logie fjieber.
Surcg bie gerfprungenen 32#^ öer Capelle toegte ein Higler

Saucg, ber bie ^riige oerfünbete.
QHattgiag gob feine Qlugen gu bem ©ilbe, beffen Qlmriffe bon

einer fanften, blauen §eHe gu leuegten fegienen. ©ein ©lid folgte
ben Sinien feineg QBerfeg, fo toie Siebe ein 5?inbletn umgüHt.

©eine QBangen glügten im lieber. Sie bürren Sfänbe mit ben

fnocgigen Ringern gob er ginauf gu bem ©ilbe. ©ie gitterten.
Sangfam, rudtoeife, toie einer, ber bie QHacgt über feinen Körper
berliert, faltete er fie tneinanber. Sie Ringer berlrampften ficg.

Wie seltsam doch alles war, wenn man zurückschaute. And wie

manches sich klärte, das man gar nicht hatte verstehen können. Waren
seine Werke nicht reiner geworden und von edlerer Form? Dann

hätte ja alles doch einen Sinn gehabt, am Ende? Aber ein

gutes, ganz reines Werk hatte er nicht geschaffen, das wußte er jetzt.

Manches war ihm ja Wohl recht hübsch gelungen. Irgend eine

letzte Bollendung fehlte doch immer. Die letzte Bollendung? Ja,
die lebendige Kraft, das war's. Bon innen her muhte Beseelung
kommen. Das ganze Leben muhte hineinversenkt werden in das

Bild, muhte auf eine geheimnisvolle Weise überströmen in das

Werk. Das war das Geheimnis wundertätiger Bildwerke.
Nun ging es zu Ende, das fühlte er Wohl. Ein Werk seiner

Hände ganz vollenden, nur eines, das letzte So schuf er nun
sein Marienbild. — Marie. wie lang ist das her. hatte

nicht auch auf ihrem Gesicht der milde, heilende Glanz geruht,

damals, als sie tot dalag und er gar nicht begreifen konnte. And
ihre Züge verklärten sich und verschmolzen mit dem Antlitz der

Mutter Gottes in eines.

Dieses Werk noch vollenden, das letzte. And vielleicht würde

dieses sein letztes Werk so rein, dah es heilen konnte und Wunder
tun. vielleicht.

Die Schaumblüten auf den Wiesen schimmerten rötlich, und kühl

wehte es von Abend her.

Ein altes, verhutzeltes Weiblein trippelte über die Gasse. Ein
Hund, der in der Sonne lag, hob blinzelnd den Kopf, knurrte und

legte ihn faul wieder auf die Pfoten. Keifend flogen Sperlinge auf.
Beim Werkstattfenster blieb das Weiblein stehen, mit Andacht

und halber Scheu sah sie ins Innere zu den Heiligen und Marien
auf den Gestellen, beobachtete den Bildschnitzer, der wieder tief
über seine Arbeit gebeugt mit behutsamem Messer am Antlitz seiner

Muttergottes schuf. Das Weiblein überlief ein kleiner Schauer vor
dem Manne da drinnen, der da Heilige unter seinen schaffenden

Händen erstehen lieh, Bildwerke, wie sie auf den Altären in Kirchen

standen, und zu denen man betete.

Ein kleiner Bub mit munteren Augen gesellte sich zu ihr, äugte
wundergierig in das schattige Gemach und steckte in Bewunderung
versunken den Zeigfinger in den Mund.

Das Weiblein nahm eine Handvoll schwarzglänziger Kirschen
aus seinem Korb, legte sie wie zum Gruh aus den Fenstersims und

trippelte eifrig in die nächste Seitengasse. Begierig guckte der Bub
auf die Kirschen. Matthias sah aus und nickte ihm lächelnd zu:
„Nimm nur, wenn du magst." Erst zögernd und langsam, dann in
zunehmender Hast, als könnte das Glück am Ende doch noch

entfliehen, verspeiste der Bub das Häuflein Kirschen, und, mutig
geworden, streckte er den Kopf durchs Fenster und zirpte mit einer

ganz hellen Stimme: „Wasmachstduda?" „Ein Muttergottesbild,
willst du sehen?" — „Ja." — „Komm nur."

Der Bub stand neben dem niederen Schemel, streckte sich und
beschaute das Schnitzwerk. „Schön", sagte er zufrieden, „schön, das
kannst du alles? Kannst du auch eine ganz richtige Muttergottes
machen? Weiht du, so eine wie in der Kirche, weiht du?" Matthias
lächelte freundlich und müde.

Dann liefderBubzuden Gestellen, begucktediehölzernenHeiligen,
kletterte auf einen Stuhl und streichelte die Bildwerke. „Gehört
das alles dir? Hast du das gemacht? Du, ich möchte auch so schnitzen,

sag, ist das schwer?" — Der Bub kam wieder zum Werktisch und
schaute dem Meister aufmerksam zu, wie sich die Hände der Muttergottes

nun edel und schmal aus dem Holze herausschälten.
Da tönten Vufe und Heller Lärm einer Votte vorübertollender

Knaben. Ohne Abschied und Besinnen entsprang der Bub und jagte
hurtig den Kameraden nach.

»

Anermüdlich blieb Matthias an der Arbeit. Frühling war vorbei

und Sommer ging zur Neife. Der Meister sah, dah sein Werk
schöner, vollkommener wurde als alles, was er bisher geschaffen.
Es war Glanz seiner jungen Tage darin und Demut des Abends.
Muhende Güte durchleuchtete das stille Antlitz Marias. Matthias
fühlte, daß unter feinen Händen ein Werk wuchs, über welches
er keine Macht hatte. Anbeholfen und eckig erschienen ihm seine

früheren Gestalten.
Aber der Husten war schlimmer geworden und durchschüttelte

in harten Stößen seinen abgezehrten Leib. Einige Tropfen Bluts
traten auf seine Lippen, und schwer atmend stützte er sich vornüber
auf den Tisch.

Durch das offene Fenster war ein Sperling in das Gemach
geflattert, hatte sich nach ein paar nutzlosen Flügen auf die segnende
Hand des heiligen Franziskus gesetzt und wendete das Köpfchen
spähend nach dem Licht.

Mit der Bollendung der Arbeit spürte Matthias, daß seine Kräfte
immer mehr ihn verliehen. Quälende Anfälle mehrten sich, und der
Bluthusten setzte ihm zu. Jetzt wußte er, daß der endliche Tag
gekommen war. Er kleidete sich in sein bestes Gewand, nahm
das Marienbild sorglich in den Arm und hüllte es mit seinem
Mantel zu.

Es war gegen Abend, als er aus dem Hause trat. Sein Schritt
war leicht und wie geführt. Den hohen, winklig ineinandergebauten
Häusern entlang ging er auf die breite Straße. Die tiefe Sonne
warf von den Dächern lange Schatten. Wagen, mit Früchten
beladen, fuhren polternd durch das Tor, als er die Stadt verlieh. Die
Bäume gilbten. Zwischen den Weiden am Bach entlang leuchtete
der Himmel. Er kannte die Gegend Wohl und doch war ihm, als
ginge er durch Fremde.

Nun bog die Straße in ein kleines Gehölz. Die Laubkronen
hoben sich farbig aus dem Nadelwald. Matthias ging die dunkelnde
Straße weiter. Aeber ihm rauschten die Bäume im Wind. Jenseits
des Holzes wußte er eine alte, halb vergessene Kapelle.

Dorthin waren sie hinausgewandert, damals, und bei der Kapelle
hatten sie sich gefunden. Wie in der Dämmerung Land und Luft
ihre Trennung verlieren und mählich sich mischen, so seltsam schienen
ihm Himmel und Erde nun ineinanderzufließen zu der einen,
untrennbaren Welt.

Als er die Heiliggeiftkapelle erreicht hatte, war es dunkel. Die
angelehnte Türe stieß er behutsam auf. Den Schritt dämpfend, trat
er ein, ging zu dem verwaisten Altar und stellte sein Muttergottesbild

langsam darauf. Ein Schauer durchfröstelte ihn, und doch

fühlte er, wie sein Gesicht brannte. Sein Atem ging heiß und mit
leisem Keuchen. Er brach in die Knie: seine Stirne berührte die
Steinstufen des Altars.

Er betete.

In kaltem Glanz strahlten Sterne durch die Herbstnacht.
Matthias betete.

Der Mond wob seinen Schein in die Schleier der Mitternacht.
Matthias lag inbrünstig betend auf den Stufen. In seinem Blut

lohte Fieber.
Durch die zersprungenen Fenster der Kapelle wehte ein kühler

Hauch, der die Frühe verkündete.

Matthias hob seine Augen zu dem Bilde, dessen Amrisse von
einer sanften, blauen Helle zu leuchten schienen. Sein Blick folgte
den Linien seines Werkes, so wie Liebe ein Kindlein umhüllt.

Seine Wangen glühten im Fieber. Die dürren Hände mit den
knochigen Fingern hob er hinauf zu dem Bilde. Sie zitterten.
Langsam, ruckweise, wie einer, der die Macht über seinen Körper
verliert, faltete er sie ineinander. Die Finger verkrampften sich.



3nbrünfttg umfreifte fern Senfen bie glüfienbe Qïïitte be« Geben«,

©djmerg berfengte fein §irn toie ©lut be« Ickten QBunfdje«, in ben
fein Geben gufammenfloff, nun, ba e« gum Greife fid) rünbete.

„Qfater im §immel! §and)e Geben ein biefem toten QÖilbe.

Seilige (Jungfrau! ©rfütfe bie« QSilb, ba« ici; fdfuf Sir gu ©ffre
unb ißrei«, erfülle biefe« Q3ilb mit ber $raft ®einer QBunber.

3cf) toill nid)t« mefjr für mid). 3d» toeijf, icf) bin nidft«. QIHe

Qeit bin id) im Sunfel getoanbert. 3n üielem 3rrtum §abe icf) ®ir
f<f)Ied)t gebient. ®u aber toägft nid)t nacf) ®aten. QBer fönnte be*
ftefien bor ®ir?

QBa« ®u aber mir auff)o6e[i an ©nabe unb ©eligfeit, nimm e«

bon mir. ©ieffe e« au« über biefe«Q3ilb. ®erSubie legten ©cf)Ieier
auffjebft bor ben get)etmni«boïïen QBunbernbe« Geben«, mitmeine«
Geben« Sßoüenbung erfülle ba« QMlb, baff e« lebe! ®u, Qfater
im Simmel!"

®en S?of)f in ben Qîacfen preffenb, toanbte er feinen OÖIid mef)r
ab bon bem QMIbe. $ein ©cfmerg tear mefjr in ilfm unb bor feinen
Qlugen blenbenbe« Gicf)t. Qliaria lächelte mit einem feinen unb
gütigen Qïîunb. Qlnb er faf>, faf), baff fein QSIut aufraufd)te bor
Qubel, faf), QHaria neigte, ©etoäfjrung berfjeiffenb, ba« Saupt if)m
gu. 3f)iu tnar, ifm umbranbete Orgelbraufen, anfcfitoellenb, bie
QBett erfüüenb gtoifd)en Simmet unb ©rbe. Qlufftofmenb unb fcfjtber
unb lallenb, au« überftrömenbem Sergen, röcf)elte er: „Qlmen".

*

Gange fd)on ïfatte ber Qltonb feine QSafm boHenbet, lange fcfion
toar au« ber Qtöte be« QHorgen«, au« bem Qtoielid)t ber prüfte ber
Sag ertoacE)t. Sie QHünftergloden fStoangen ifjre groffen klänge
in ben QUittag, bie fterüberbebten über bie fjerbftlidfieri gelber.

©in Iaf)mer Pettier fcÇjIefofote ficf) auf Brüden bem QBalbranb
entlang, trat in bie Capelle. Horn, an ben Stufen be« QHtar« f)in«
geftredt, fanb er Qïïattfiia« in einer deinen Hlutladje liegen, ©ein

©d)recfen fänfügte ficf), al« er in be« Soten Qlnt'tit, ben trieben
be« ©efegneten fdfaute.

Heber bem Soten ftanb, ffeH umleucf)tet bon ©cune, bie buref)

bie gerfforungenen Scheiben fcf)ten, ba« Qïïarienbilb. Olm bie Qlugen
ber Qîluttergotteë aber tnar ein ©lang toie bon Sternen.

Sa bract) ber Galfme gu Hoben in ©ebet.
Qlnb nun füllte er, toie Hlut jung in bie gelähmten ©lieber gu

ftrömen begann. SieGäfjmungtoicf). ©r erï>ob ficf), ftanb. — ©erabe
unb aufrecht ftanb er auf feinen Heinen!

fjreube ftieg if)m gum Se^en. Offne Brüden lief er in« fjreie.
Gief, ofme Brüden, buref) ben QBalb, über Sögel, querfelbein in
bte ©tabt. QBerfünbete jubelnb ba« QBunber be« neuen QRabonnen*

bitbe« in ber Capelle be« ^eiligen ©eifte«.
®a« QBunber be« Qlfabonnenbitbe«!
Qlnb Qlngegäfjlte, bom ©dfidfal ©efdjlagene, bon Stranffjeit

fjreublofe, Q3reftfiafte, ©eta^mte, Sroftlofe, QRübe toallfa^rteten
bin, fnieten nieber bor bem QHtar, Setlung erflet)enb unb Sroft.

Qltattfjia« aber begruben fie bor bem QHtar in ber Capelle, gu

Hüffen feiner Qltaria. Qlnb tröftlid) unb milbe lächelte ba« Qïïarien*

bilb, um ba« ©cf)önf)eit toie ein Ieud)tenber ©cf)Ieier toar.

Planetenlauf.
merkur läuft um bie Sonne in
Denus
Erbe (mit 1 ITTonb)

mars
Jupiter (mit S JTTonben)

Saturn „ 10 „
Uranus „ 4 „
ITeptun „ 1 TTTonb)

Der ITIonb läuft um bie Erbe in 27 Tagen g Stunben.
brel]t ficf) um fid) in 25 Tagen 5 Stunben 37 TTIinuten.

Jabrcn tagen Stunden

- 87 23

— 224 17
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1 321 17

11 314 20
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164 285 —
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Inbrünstig umkreiste sein Denken die glühende Mitte des Lebens,
Schmerz versengte sein Hirn wie Glut des letzten Wunsches, in den
sein Leben zusammenfloß, nun, da es zum Kreise sich ründete.

„Bater im Himmel! Hauche Leben ein diesem toten Bilde.
Heilige Jungfrau! Erfülle dies Bild, das ich schuf Dir zu Ehre
und Preis, erfülle diefes Bild mit der Kraft Deiner Wunder.

Ich will nichts mehr für mich. Ich weiß, ich bin nichts. Alle
Zeit bin ich im Dunkel gewandert. In vielem Irrtum habe ich Dir
schlecht gedient. Du aber wägst nicht nach Taten. Wer könnte
bestehen vor Dir?

Was Du aber mir aushobest an Gnade und Seligkeit, nimm es

von mir. Gieße es aus über dieses Bild. Der Du die letzten Schleier
aufhebst vor den geheimnisvollen Wunderndes Lebens, mitmeines
Lebens Vollendung erfülle das Bild, daß es lebe! Du, Bater
im Himmel!"

Den Kopf in den Nacken preffend, wandte er keinen Blick mehr
ab von dem Bilde. Kein Schmerz war mehr in ihm und vor seinen
Augen blendendes Licht. Maria lächelte mit einem feinen und
gütigen Mund. And er sah, sah, daß sein Blut aufrauschte vor
Jubel, sah, Maria neigte, Gewährung verheißend, das Haupt ihm
zu. Ihm war, ihn umbrandete Orgelbrausen, anschwellend, die
Welt erfüllend zwischen Himmel und Erde. Aufstöhnend und schwer
und lallend, aus überströmendem Herzen, röchelte er: „Amen".

4-

Lange schon hatte der Mond seine Bahn vollendet, lange schon

war aus der Nöte des Morgens, aus dem Zwielicht der Frühe der
Tag erwacht. Die Münsterglocken schwangen ihre großen Klänge
in den Mittag, die herüberbebten über die herbstlichen Felder.

Ein lahmer Bettler schleppte sich aus Krücken dem Waldrand
entlang, trat in die Kapelle. Born, an den Stufen des Altars
hingestreckt, fand er Matthias in einer kleinen Blutlache liegen. Sein

Schrecken sänftigte sich, als er in des Toten Antlitz den Frieden
des Gesegneten schaute.

Aeber dem Toten stand, hell umleuchtet von Sonne, die durch
die zersprungenen Scheiben schien, das Marienbild. Am die Augen
der Muttergottes aber war ein Glanz wie von Sternen.

Da brach der Lahme zu Boden in Gebet.

And nun fühlte er, wie Blut jung in die gelähmten Glieder zu
strömen begann. DieLähmung wich. Er erhob sich, stand. — Gerade
und aufrecht stand er auf seinen Beinen!

Freude stieg ihm zum Herzen. Ohne Krücken lief er ins Freie.
Lief, ohne Krücken, durch den Wald, über Hügel, querfeldein in
die Stadt. Verkündete jubelnd das Wunder des neuen Madonnenbildes

in der Kapelle des heiligen Geistes.
Das Wunder des Madonnenbildes!
And Angezählte, vom Schicksal Geschlagene, von Krankheit

Freudlose, Brefthafte, Gelähmte, Trostlose, Müde Wallfahrteten
hin, knieten nieder vor dem Altar, Heilung erflehend und Trost.

Matthias aber begruben sie vor dem Altar in der Kapelle, zu

Füßen seiner Maria. And tröstlich und milde lächelte das Marienbild,

um das Schönheit wie ein leuchtender Schleier war.

plsnààuf.
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